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„Lassmich nicht imRegen ste-
hen.“ So sagenwir, wennwir in
Schwierigkeiten stecken und
unser Gegenüber bitten, uns
beizustehen, uns nicht allein zu
lassen. ZumSchutz vor Regen
gibt es einen Regenschirm –
oder eben auch ein großes
Blatt, das denselben Zweck
erfüllt und noch dazu nichts
kostet.
Die Leute in derDiözeseBokun-
gu-Ikelawissen seit Jahrzehn-
ten, dassdieHerz-Jesu-Missio-
nare ihnenbeistehen.Doch sie
merkenauch, dassdieMissiona-
re ausEuropa immerweniger
werden.Undsie befürchten, dass
sie irgendwannnichtmehrmit
derHilfe derMissionareundder
Wohltäter rechnenkönnen.Des-
halb ist es für uns sowichtig, jun-
geafrikanischeMitbrüder aus-
zubilden, damitweiterhin gehol-
fenunddieFrohbotschaft ver-
kündetwerdenkann.
Eine Etappe der Ausbildung ist
das Noviziat. Es liegt amStadt-
rand der Hauptstadt Kinshasa,
und Sie bekommen auf den
nächsten Seiten einen Einblick
in das Leben der Novizen.
Wir wünschen Ihnen für Ihren
Alltag, dass Sie oft spüren dür-
fen: Menschen und vor allem
Gott lassen Sie nicht imRegen
stehen.
Mit herzlichen Grüßen
Ihr PaterManfred

Liebe Leserinnen,
liebe Leser!
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KONGO

AUFDEMWEGZUMORDENSMANN

Die Herz-Jesu-Missionare sind seit 1989 in
Kimwenza. Das Haus diente seitdem als Prä-
noviziat, von wo aus die jungen Postulanten
bei den Jesuiten oder am Institut Sankt
Augustin Philosophie studierten. Die Zu-
fahrtsstraße wurde wegen eines großen Erd-
rutsches praktisch unpassierbar. Deshalb
wurde das Postulat verlegt und der Platz frei
für das Noviziat.
Pater Jean-Marie Ndour und ich sind imAu-
gust 2010 von Südafrika her in Kinshasa ge-
landet. Einige Novizen aus dem Kongo wa-
ren schon einige Tage vorher eingetroffen.
Vier aus Kamerun und einer aus Senegal
sind am selben Tag wie wir in Kinshasa an-
gekommen. Bruder Magloire Njankou von
Mondombewar auch einigeMonate bei uns
für verschiedene Reparaturen im Haus und
den Bau einer kleinen Hühnerfarm, damit
wir mit den Novizen auch etwas produkti-
ve Arbeit leisten können und nicht nur mit
Putzen und Grasschlagen beschäftigt sind.
Handarbeit ist sehr wichtig im Noviziat. In
der Farm haben wir bereits seit Anfang De-
zember 250 Legehühner, und 150 Hühner
waren nach sieben Wochen zum Schlach-
ten. Mit Enten, Gänsen, Dorfhühnern und
Truthühnern sieht es schon bald aus wie in
einem kleinen Zoo.

Von Beginn an hatten wir ein großes Pro-
blem mit der Wasserversorgung. Die Was-
serversorgung von der Stadt ist schon lange
nicht mehr in Betrieb in unserem Viertel.
Die Ordensgemeinschaften haben sich
schon seit etlichen Jahren organisiert, um
das Regenwasser von den Dächern in Zi-
sternen zu sammeln und Brunnen zu boh-
ren. Unsere Vorgänger hatten 2007 einen
Brunnen gebohrt und mit einer Pumpe ver-

sorgt, die aber nicht mehr funktionierte.
Wir mussten so schnell als möglich eine Lö-
sung finden.
Während all dieserArbeiten unter der profes-
sionellen Führung von Bruder Magloire wa-
ren Pater Jean-Marie und ichmit der engeren
Vorbereitung zum Start des Noviziats
2010/2011 beschäftigt. Am 29. August waren
wir so weit. Mit einer interessanten Ein-
führungswoche und einer sehr guten Stim-

Noviziat auf dem„Kleinen Vatikan“

DasNoviziat derHerz-Jesu-Missionare in Kinshasa-Kimwenzamit Pater Karl in derMitte. Die jungen
Männer kommen aus derDemokratischenRepublik Kongo, ausKamerun und Senegal.

Küchendienste gehören zur täglichenArbeit. DieMarmelade ausMangofrüch-
tenwird sicher allen gut schmecken.

Kimwenza liegt amStadtrand der Hauptstadt Kinshasa. 17 Frauen- und neunMännerordenmit etwa 400 jungen Frauen undMännern
in der Ausbildung sind dort ansässig.Weil Kimwenza auf einemHügel liegt und es so viele Ordensgemeinschaften sind, sprechen die Leute
vom „Kleinen Vatikan“. Pater Karl Hofer, der Verantwortliche desNoviziates, gibt einen Einblick in diese Etappe der Ausbildung.

DieNovizen habenmit einer relativ großenHühnerzucht begonnen. Eine
Möglichkeit, umden Lebensunterhaltmitzufinanzieren.
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mung nahm das Noviziat einen hoffnungs-
vollen Start.
Hauptziel eines Noviziats ist für uns, die Ent-
scheidung zum Ordensleben als Bruder oder
Priester in einer internationalen Missionsge-
sellschaft zu prüfen und zu vertiefen. Hier
geht es nicht hauptsächlich um akademische
Studien und Grade. Es geht um eine innere,
menschliche, seelische und geistige Struktu-
rierung der Person mit Verantwortungsbe-
wusstseinundklarem, offenemStrebennach
einemsinnvoll engagierten Leben imDienste
derMitmenschen; um eine ernste, tief innere
Antwort auf Gottes Ruf.
Auf dem Programm stehen Zeiten des Gebe-
tes, der Meditation, der Stille, der Lektüre,
des Studiums, der wöchentlichen Einzelbe-
gleitung, verschiedener Kurse über das Or-
densleben allgemein und unseren Orden im
Besonderen.
Jeden Dienstag gehen die Novizen in vier
Gruppen hinunter in die Stadt Kinshasa zu
Sozialeinsätzen: in das größte Krankenhaus
(Abteilung der Ärmsten der Armen und Ver-
lassenen), in einHeim für geistig Behinderte,
in ein Heim der Mutter-Teresa-Schwestern
für verwaiste und verlassene HIV/Aids-
Kranke und in ein Heim für Straßenkinder.
Dabei kommen die Novizenmit der vielseiti-
gen Armut und sehr schmerzhaften Situatio-
nen in Kontakt. Abends kommen sie sehr
berührt, müde und oft traurig nach Hause.

Für Entspannung sorgen das wöchentliche
Fußballspiel mit den anderen Gemeinschaf-
ten, der abwechslungsreiche Erholungs-
abend am Samstagmit selbstgemachtemKu-
chen, Spielen, Singen und Tanzen sowie die
täglichen zwei Stunden Arbeit (Gemüsegar-
ten, Hühnerfarm, Haus und Hof).
Zusammen mit anderen Novizen von fünf
Männerorden haben wir drei interessante
Kurswochen im Jahr. Das Noviziatspro-
gramm und die vielseitigen Erfahrungen
führen die Novizen allmählich auf einen
Weg zur Tiefe ihrer Existenz, in Kontakt mit
sich selbst in der „inneren Kammer, wo die
Stimme Gottes ganz persönlich zu jedem
spricht oder auch nur flüstert. Der Zu-
kunftsplan ihres Lebenswird geprüft, abge-
klärt und vertieft. Eine Lebensentschei-
dung kann reifen.

P. Karl Hofer MSC

DasNoviziatsjahr dient vor allemder spirituellenAusbildung. Auf demFoto sind dieNovizen beimGebet
bei der StatueUnserer Lieben Frau vonHeiligstenHerzen Jesu.

Meine Zeit im Kongo

Dienstags sind dieNovizen imSozialeinsatz –wie
zumBeispiel imKrankenhausMamaYemo.

Dass ich alsMissionar in denKongogehen
konnte, verdanke ichP.Moser, der esmir als da-
maligerProvinzial zugetraut hat.NachÜber-
nahmederKongomissiondurchunsereProvinz
1955war ichbei der drittenGruppedabei. Im
Mai 1956 fuhrenwirmit demSchiff Baudouinvil-
le los.Wir, daswaren: derweißhaarigeChina-
missionarP.Breit, der gehbehinderteSchrei-
nermeisterBr. Steiger und ich, klein vonGestalt
wie Zachäus.Mannannteuns spaßhalber „das
letzteAufgebot“.
MeineersteAufgabewardie LeitungeinerBu-
benschule inBokelamit ungefähr 300Buben,
vondenen180 in einemprimitiven Internat un-
tergebrachtwaren. 1960bauteP. JosefWeigl ein
festesSchulgebäudemit Zement undEternit-
dach.Mit derUnabhängigkeit desKongo1960
übernahmderLehrerBengalaAlbert die Lei-
tungderSchule. P. JosefWeigl, inzwischenBi-
schof geworden, beauftragtemichmit einer
Katechistenschule zubeginnen, derenLeiter ich
21 Jahrewar.Wir unterrichteten in derLonkun-

do-Spracheundhaben150Katechistenausge-
bildet. JederStationspater, der einenodermeh-
rereKatechistenhatte,war frohdarum. 1983
ernanntemichderneueBischof zumPfarrer
vonYalifafu.Dort bekam ich1987denpolni-
schenDiözesanpriesterKasimirBartkiewicz als
Helfer. 1992 , als ich 70 Jahre altwurde,wurde
diesermeinNachfolger in Yalifafu, und ichkam
als „Pensionär“ nachMondombe.Nach zwei
schönenJahrendort brauchtemanmich inBo-
kungu. AlsP.MathiasMayerhofer bei seinerAu-
dienz beiBischofMokobediesemplötzlich tot in
denSchoß fiel,musste ich seineNachfolge in
Yemoantreten, bis ich imJuni 1989ausgesund-
heitlichenGründen in dieHeimat zurückkehrte.
SowurdemeineVerfügbarkeit erprobt. Ich bin
einBeispiel dafür, dassder liebeGott auchLeu-
te ausdem„letztenAufgebot“ gebrauchen
kann. P.JohannBaptistAschenbrennerMSC
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Drogentherapie
Crack ist ein Stein, aus Resten von Kokain
und anderen chemischen Substanzen ver-
backen, der in leeren Dosen geraucht wird.
Dieser Rauch vermittelt demAbhängigen für
ein paar Sekunden ein intensives Glücksge-
fühl, um ihn dann abstürzen zu lassen in ei-
ne Hölle der Depression.
Fast alle Obdachlosen sind abhängig von
Drogen, wobei 90 Prozent dem Crack verfal-
len sind. Sie gelten als die Letzten der Letz-
ten, „Abschaum, der nur diese hier ver-
dient“, wie mir einmal ein Polizist sagte und
mir dabei eine Pistolenkugel in seiner Hand
zeigte. Das Therapiezentrum „Zuflucht des
verlorenen Sohnes“,wurde von Sr. Agnes, ei-
ner 82-jährigen Ordensfrau, gegründet und
ist das einzige Therapiezentrum in Fortaleza,
das die Behandlung „um Gotteslohn“ anbie-
tet. So manches andere Institut verlangt 100
Euro pro Tag und ist damit für die Jugendli-
chen aus unserer Welt am Stadtrand uner-
schwinglich.

P. Alfred Niedermaier MSC

Armut, Überschwemmungen undDürre
In Österreich und Deutschland spricht man
von einer Armutsgrenze. Auf Piauí ange-
wandtwürden sicher etwa80Prozent der Be-
völkerung darunter fallen. Offiziell wird zu-
gegeben: 13 Millionen Menschen leben in
Brasilien nicht unter der Armutsgrenze, son-
dern unter der Hungergrenze. Wenn in den
Elendsvierteln von Rio über 600 Menschen,
die ihre Häuser auf Müllhalden gebaut hat-
ten, zusammen mit ihren Baracken im Müll
verschwinden, krähen nicht viele Hähne da-
nach.
In der momentanen Regenzeit erleben wir
hier eine Art Sintflut. Häuser und Straßen
werden weggeschwemmt. Zurzeit erreichen
wir kaum unser Haus mit dem Auto, so groß
sind die Gräben und Löcher auf den Straßen.
Eine schwangere junge Frau aus unserer Ge-
meinde steht in der Frühe vor den Trümmern
ihres Hauses. Nur das WC ist stehen geblie-
ben. Gott sei Dank weckte die Sintflut die Fa-
milie auf, sonst wäre das ganze Haus auf
ihrenKöpfen gelandet.Wer das alles gesehen

hat, kann kaum glauben, dass nach dieser
alljährlichen Sintflut neun Monate lang kein
Tropfen Wasser mehr vom Himmel fallen
soll. Aber es ist nun einmal die Wahrheit.
90 Prozent der Sojabohnen etwa aus Brasili-
en gehen an europäisches Mastvieh, damit
wir billiges Qualitätsfleisch auf dem Teller
haben, während auf der anderen Seite dem
Moloch Monokultur und Agroindustrie
Land, Natur und Klima geopfert werden.
Heute stehen im tropischen Regenwald des
Amazonas die Schiffe schön verankert im
Sand.

P. Hans Schmid MSC

RegionalgruppeRegensburg
der Ingenieure ohneGrenzen
Wir arbeiten bereits seit einigen Jahren er-
folgreichmit Pater Hans Schmid in Floriano-
Piauí in Brasilien zusammen. Vom 27. De-
zember 2010 bis zum 4. Februar 2011 waren
wir in Floriano, um vier Solarwasserbrun-
nen sowie eine Strom sparende LED-Be-
leuchtung zu installieren.

In den vergangenenMonaten kamen viele Berichte von unserenMitbrüdern in Brasilien bei uns an. Einen Teil davon haben
wir hier für Sie zusammengestellt. Außer den Informationen und Eindrücken unsererMitbrüder P. Niedermaier, P. Schmid,
P. Laaber und P. Kilga kommen auch zwei jungeMänner der „Ingenieure ohneGrenzen“ zuWort.

Einsatz an allen Ecken undEnden

BRASILIEN

NACHLESE

Ein ungewöhnlichesBild von einer Region, die als Dürregebiet bekannt ist. Nach langer Trockenzeit set-
zenmanchmal sintflutartigeNiederschläge ein, die gefählichwerden.

Sr. Agnes, die Gründerin desDrogentherapiezen-
trums, undP. Alfred.
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Neben den neu errichteten Brunnen werden
künftig Gemeinschaftsgärten angelegt. Die
dort biologisch angebauten Erzeugnisse kön-
nen gewinnbringend auf den lokalenMärkten
verkauft werden. Um Kosten für Ziegenmist
alsDüngereinzusparen,erbautenwirgemein-
sammit einemAgrartechniker Kompostagen.

Tobias Viehauser, Johannes Unsicker

LebendigeKirche
Auffallend sind die vollen Kirchen, nicht nur
im Landesinneren, sondern auch in den
Großstädten; nicht nur alte, sondern auch

viele junge Leute, die Gottesdienst feiern,
zeigen, dass es eine Freude für sie ist.
Der Wallfahrtsort Aparecida ist einer der
größtenMarienwallfahrtsorteweltweit. Er ist
das ganze Jahr hindurch voll „besetzt“ und
zieht zu den Stoßzeiten zahllose Volksmas-
sen an. Zugleich wird der Glaube geformt
und gebildet, vor allem durch eine lebendige
und gut vorbereitete Liturgie, die die Leute
anspricht und mit einbezieht. Neben dem
unvermeidlichen Kitsch wird solide religiöse
Literatur angeboten und landesweit verbrei-
tet. Das gut „durchmischte“ Fernsehpro-

gramm von Aparecida bringt religiöse und
kulturelleWerte bis in den letztenWinkel des
Riesenlandes.
Die Kirche lebt aber auch in den Pfarreien
und Filialen. Durchschnittlich bekennen sich
gut 70 Prozent der Bevölkerung Brasiliens
zur katholischen Kirche.

P. Ludwig Laaber MSC

Analphabeten, Kindersterblichkeit
und Sklavenarbeit
Piauí zeigt immer noch einen hohen Prozent-
satz an Analphabeten, nämlich 23 Prozent.
Etwa jeder vierte kann alsoweder lesen noch
schreiben. Ähnlich problematisch steht es
mit der Kindersterblichkeit: jedes vierte von
tausendNeugeborenen stirbt. Mit 90 Prozent
Katholiken gilt Piauí als der katholischste
Bundesstaat Brasiliens.
Immer noch gibt es Unternehmen (vor allem
Farmen), die vomArbeitsministeriumalsUn-
ternehmenmit Sklavenarbeit eingestuft wer-
den. Es sind insgesamt zehn. Sklavenarbeit
bedeutet niedrige Löhne, keinerlei hygieni-
sche Voraussetzungen, keine Schutzklei-
dung, keineVersorgungbeiKrankheit usw. In
den letzten 15 Jahrenwurden in diversen Re-
gionen des Landes 38 000 Menschen von der
Sklavenarbeit befreit. Gewinnsucht, Straflo-
sigkeit und das Elend des Volkes sind die
Hauptursachen dieses Übels. Die Agrarre-
form ist noch weit vom Ziel. Hier ist auch die
Kirche gefordert.

P. Hubert Kilga MSC

Die beiden „Ingenieure ohneGrenzen“ haben inwenigenMonaten vier Brunnenmit Solarpumpen instal-
liert undGemeinschaftsgärten angelegt.

Wenn keineKirche zumFeiern da ist, wird eben ein einfacherUnterstand ge-
baut. Auf die Freude amGlauben kommt es an.

Viele bearbeiten die Felder nochmit einfachstenMitteln. Aber lieber einfach
und frei, als Sklave zu sein.
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WELT WEIT

Süddeutschland/Östereich
Das Privatgymnasium in Liefe-
ring hat anlässlich des Ab-
schlusses der Bauarbeiten eine
Festwoche veranstaltet. In vie-
len Workshops haben sich alle
Klassen beteiligt. Im Rahmen ei-
ner Festfeier wurde der heurige
Chevalierpreis an die Sekretä-
rinnen von Schule und Kloster
vergeben.

Italien
Beim jährlichen Treffen der Pro-
vinziale Europa (PEC) in Rom

ging es hauptsächlich um drän-
gende Fragen, die die Zukunft
betreffen: weil es wenig Nach-
wuchs gibt, steigt der Alters-
durchschnitt der Mitbrüder.
Trotzdemwollendie jungenMit-
glieder der Gemeinschaft gut be-
gleitet und unsere pastoralen
Aufgaben verantwortllich ge-
leistet werden.

Belgien
Beim belgischen Provinzkapitel
wurde P. André Claessens für
ein drittes Mandat zum Provin-
zial gewählt.Wirwünschen ihm
Gottes Segen.

Indonesien (Foto unten)
Während in Europa relativweni-
ge junge Männer in unsere Ge-
meinschaft oder andere Ordens-
gemeinschaften eintreten, dür-
fen sich dieHerz-Jesu-Missiona-
re in Indonesien über sehr viele
junge Mitbrüder freuen.

Niederlande
In der

niederländischen Provinz wur-
de P. Jan Jetse Bol zum neuen
Provinzial gewählt. Auch ihm
gelten unsere bestenWünsche.

Wenn Sie Fragen haben zu
einemArtikel oder Projekt,
schreiben Sie,mailen Sie
oder rufen Sie einfach an.
Wir freuen uns auch über
einen Leserbrief.

P.ManfredOßnerMSC
Heilig-Kreuz-Str. 19
D-86609Donauwörth
manfred.msc@gmx.net
0049-(0)906/705091-13

Noch Fragen?

P. Xaver Aninger überreicht den
Preis an ErnestineHasenöhrl und
Anna Leymüller.

NeueGeistliche Lieder
„Ins Neuland“ – Neue Lieder für den Gottesdienst (Gemeindeheft und Chorpartitur)
„Denken, was niemand vorher gedacht hat“ – Mini-CD, auf der Bischöfe für Jugendliche
singen. Text und Musik: P. Norbert Maria Becker MSC
Weitere Infos und Bestellung: OASE Steinerskirchen
Steinerskirchen 1, 86558 Hohenwart; Tel.: 08446/92010; oase.steinerskirchen@gmx.de

Dynamik der Liebe
Dieses reich bebilderte Buch über P. Chevalier, den Gründer der Herz-Jesu-Missionare,
gibt einen guten Einblick über sein Leben und die Zeit, in der er gelebt hat. Das Buch hat
130 Seiten und ist für acht Euro zu beziehen über die Häuser Freilassing und Salzburg
(siehe Adressen rechts im Impressum).

Die Teilnehmer des PEC-Treffens.



Am 18. Februar sind wir mor-
gens von Nairobi aus mit einem
Kleinbus nach Moshi in Tansa-
nia gefahren. Mit dabei waren
Sr. Brigitta Raith als Regional-
leiterin der Region Kongo-Süd-
afrika, Sr. Michaela Prachtl als
Verantwortliche für die Schwe-

stern in Südafrika sowie Sr. Pas-
caline Bakaa Nsala und Sr. Ma-
rie-Thérèse Basanga Lokwa, die
beiden ersten afrikanischen
Mitschwestern. Die anderen
Reiseteilnehmer waren vor al-
lem Kilimanjaro-Touristen,
denn Moshi ist ein vielbesuch-

ter Ausgangspunkt für Bestei-
gungen des Kilimanjaro.
Nach acht Stunden abwechs-
lungsreicher Fahrt durch eine
Landschaft, die ich bisher nur
aus Tierfilmen im Fernsehen
kannte, wurden wir in Moshi
von Sr. Cecilia Amina Njau er-

wartet, deren Lebensweihe der
Anlass für meinen Besuch
war. Sie ist in der Nähe von
Moshi am Fuß des Kilimanjaro
zuhause.
Sr. Cecilia ist die ersteMissiona-
rin Christi aus Ostafrika, die
ihre Bindung an die Gemein-

Die Generalleiterin der Gemeinschaft, Sr. Hildegard Schreier, war vom13. Februar bis 1. März in Ostafrika.Während ihrer
Reise nahmsie in Tansania die Lebensweihe einerMitschwester entgegen. Vorherwar Sr. Hildegardmit vierMitschwestern aus
der Region Kongo-Südafrika in Kenia unterwegs, umdrei Diözesen zu besuchen und dort Kontakte zu knüpfen. Sie berichtet:
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MitWürde und Selbstbewusstsein
TANSANIA

�

Die Frauen aus dem Dorf strömenherbei, umSchwester Cecilia an ihrem Festtag zu begrüßen und sie in die Kirche zu begleiten. Auch Sr. Hildegard ist dabei.
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TANSANIA

schaft endgültig versprechen
wollte. Da es für die Eltern nicht
möglich gewesen wäre, zu
ihrem Fest nach Kinshasa zu
kommen, hatte die Regionallei-
tung entschieden, dieses Fest
ausnahmsweise im Heimatort
der Schwester auszurichten.
Leider erlebte Sr. Cecilias Mut-
ter diesen besonderen Tag nicht
mehr; sie war nach schwerer
Krankheit Anfang November
2010 verstorben.

DasWasser wird
aus dem Bach geholt
Für uns Gäste war es sehr
schön, in diesen Tagen in Sr. Ce-
cilias Elternhaus wohnen zu
können. So erlebten wir die
Gastfreundschaft von Sr. Ceci-
lias Vater und den anderen Ver-
wandten besonders eindrück-
lich. Die Lebensverhältnisse
dort sind sehr einfach: Das
Wasser zum Kochen und zum
Waschen muss aus einem Bach
bzw. aus der Quelle geholt und
zumHaus getragenwerden. Ge-
kocht wird auf offenen Feuer-
stellen. In diesen Tagen haben
wir Gäste ganz schön viel Ar-
beit gemacht!
Um sich noch einmal in Ruhe

auf die Lebensweihe vorberei-
ten zu können, waren wir, Sr.
Cecilia, Sr. Michaela und ich, zu
drei Besinnungstagen in ein
Haus der Heilig-Geist-Schwe-
stern gefahren. Für mich war es
besonders bewegend, Sr. Ceci-
lia und ihre Lebensgeschichte
näher kennen zu lernen.
Zwei Tage vor dem Fest der Le-
bensweihe fand noch ein Fami-
lienfest statt: die Übergabe von
Sr. Cecila an die „neue Familie“
der Gemeinschaft. Dieses Fest
wird in der Region Kongo-Süd-
afrika normalerweise bei der er-
sten zeitlichen Bindung gefei-
ert, da mit dieser Bindung die
Schwester Mitglied der Ge-
meinschaft wird. Doch da dies
bei Sr. Cecilia noch nicht mög-
lich gewesen war, wurde es
jetzt mit den anwesenden Ver-
wandten und im Beisein vieler
DorfbewohnerInnen nachge-
holt.
Am 26. Februar war es dann so-
weit: Unter großer Beteiligung
der Bevölkerung fand in der Fi-
lialkirche von Materuni, einer
Außenstation der Pfarre Kishu-
mundu, die Eucharistiefeier
statt, in der Sr. Cecilia ihre Le-
bensweihe versprach.

Der Gottesdienst dauerte alles
in allem –mit Übergabe von Ge-
schenken, einer ausführlichen
Vorstellung der Gäste und eini-
gen Informationen über die Ge-
meinschaft – dreieinhalb Stun-
den. Der Chor gab sein Bestes.
Die Predigt hielt ein Verwandter
von Sr. Cecilia, Pater Cyril Njau.
Die Lebensweihe nahm ich in
Englisch entgegen, und für die
Gemeinde wurde das Ganze je-
weils in Kisuaheli übersetzt.

Eine Ziege zu Ehren
von Schwester Cecilia
Anschließend an den Gottes-
dienst fand auf dem Platz um
die Kirche ein richtiges „Volks“-
Fest statt, das die Gemeinde
vorbereitet hatte. Zu Ehren von
Sr. Cecilia war eine Ziege ge-
grillt worden, und etliche große
Kochtöpfe mit Fleisch, Reis,
Kochbananen und Gemüse
standen bereit, geleert zu wer-
den. Für die Ehrengäste war ei-
ne Tribüne errichtet und mit
Stoffbahnen geschmückt wor-
den, so dass die reservierten
Plätze in ein sanftes rotes Licht
getaucht waren.
Nach einem langen Tag saßen
wir müde, aber sehr glücklich

noch zusammen, um uns ge-
genseitig unsere Eindrücke der
vergangen Tage mitzuteilen, da
wir schon am nächsten Vormit-
tag aufbrechen mussten, um
nach Nairobi zurück zu fahren.
Die Tage bei Sr. Cecilia waren
für mich und uns sehr einpräg-
sam. Die unaufgeregte Würde
und das stille Selbstbewusst-
sein der Menschen dort, ihre
einfache und offene Art haben
uns sehr beeindruckt.

Sr. Hildegard Schreier
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Objekt 23

Die Einfahrt zumHof von Schwester
Cecilias Familie.

Sr. Hildegard Schreier segnet Sr. Cecilia AminaNjau amTag
ihrer Lebensweihe.

Sr. Hildegard und Sr.Michaela begleiten die Be-
sinnungstage vor der Lebensweihe.


